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NETZWERK

Schlüsselwort - buzz word - der Informatik, Systemforschung, Kybernetik, Kommunika-tionstheorie, Sozialwissenschaften, Managersprache ist 2008 NETZWERK. Politsprache spricht von „Netzwerkern“ – medienbewusst kooperierenden Parteigruppierungen. Vernetzte Strukturen werden in allen Disziplinen, Lebenslagen, Politikfeldern, Unternehmerent-scheidungen entdeckt. Erfolgsstrategie für Kooperation mittelständischer Kleinbetriebe.

Im großen Stil zuerst realisiert im Mailand in den 1970er Jahren als „distretti industriali“ in den Branchen Leder-Kleinbetriebe, Grappa, Gastronomie, Mode. Bis zu tausend Unternehmen kooperieren unter einer Welt-Dachmarke – arbeitsteilig nach klaren Produktions- und Marketingvorgaben, bei Belassen selbständiger Einzelunternehmer-Entscheidung - aufgrund von Lizenzvereinbarungen zum Marketing unter gemeinsamen Qualitätslabel. Übernommen vom deutschen Stil-WERK-Konzept in einigen Dutzend deutschen Großstädten (zuerst in Berlin) - Hunderte von meist kleinen Markenfirmen rund um Wohnung und Bauen bieten unter einem gemeinsamen Qualitätssiegel ihre Produkte und Dienstleistungen in einer Art Dauer-Messe in kundenfreundlicher „Verwöhn-Atmosphäre“ und Architektur-Design der Wellness an.

Andere Beispiele sind neben BIO-Land-Dachmarken ökologisch erzeugter Lebensmittel  LOGEX/Ingolstadt mit Qualitätssiegel, Nachhaltige Abfallwirtschaft, das All-Gewerkehaus Dortmund mit Angeboten zwei Dutzend Handwerksfirmen, unter der Dachmarke umwelt-freundlicher individuell gestalteter Büro-Landschaften oder auch die BVMW-Partnerorganisation ARGE Gebäudepass BONN, mit zertifizierten Qualitätssiegel Dokumen-tation von Gebäudeeigenschaften einschließlich von „weichen Standortqualitäten“, wie  die Anbindung öffentlicher Verkehrsmittel, Kindergartenplätze, kulturelle Angebote, Energie-Effizienz, facility management („zweite Miete Betriebskosten“), eingehaltene DIN-Normen Gebäudequalitäten.

Das Stamm-Wortfeld NETZ hat Beziehungen zu Berufen der Fischerei, der Mode, der Kunst-Stickerei, des Bauhandwerks - aber auch zur Medizin und Biologie. Der Kunsthistoriker Dehio oder Gustav Freytag in seinem Roman die AHNEN, beschreiben die in römischen Bauten „vorkommende eigentümliche netzartige Verbindung der Mauersteine mit diagonal laufenden Fugen“. Medizin-Lehrbücher beschreiben seit dem Mittelalter Lungenbläschen oder Blutkreislauf als Netzwerk.

Die Gehirnforschung dokumentiert Synapsen-Netzwerk von Milliarden Gehirnzellen. Jede dieser Zellen enthält dabei lebenswichtige Stoffe, die miteinander vielfältig reagieren.  Kenneth Boulding, Ernst Haeckel oder Barabasi entdeckten gleichartige Strukturen in menschlichen Gesellschaften - in Familien, Berufsbindungen, Freundschaften, Vereinen, Politaktionen. Ebenso in Pflanzen- oder Tier-Biotopen. Beispiele für Systemvernetzung sind auch Strom- oder Kanalisationsnetze, Transport- und Verkehrssysteme - vor allem das Internet/IT. Immer handelt es sich um sehr differenzierte feingegliederte Netze von Kooperationen, Beziehungsgeflechten, Symbiosen des Aufeinander-Angewiesen-Seins. Von Körper- und Gesellschaftsstrukturen bis zu Wissens-Welten im Internet.

Von menschlichem Gehirn über komplexe Naturformen bis zur Gesellschaftsformen und Sozialgebilden ist wichtige Erkenntnis, dass die gemeinsamen Grundeigenschaften all dieser Netze bisher wenig verstanden und erforscht. Theorien komplexer Netze beginnen mit  Arbeiten der ungarischen Wissenschaftlers Paul Erdös und Alfred Renyi in den 1960er Jahren. Unter anderem aufbauend auf den Arbeiten des deutsch-jüdischen Biologen Ludwig von Bertalanffy.

Systemtheorie und Informatik, Management-Lehren und Politstrategien haben durch diese Forschungen einen Quantensprung erfahren. Netzwerke, Kooperationsstrategien, joint ventures erhielten mathematische Grundlagen, dokumentiertes innovatives Wissen um bisher unbekannte Zusammenhänge. Internet wurde Breitensport. Lebensstile veränderten sich. Frei-heitliche Demokratieaktionen - DEMOKRATIE JETZT - erhielten neue Impulse.

Unternehmen praktizieren neue kostenoptimierte Optionen für die Markterschließung durch Vorausberechnung von Verteilungstrukturen, Kundenzielgruppen - unter anderem durch Anwendungen der mathematischen Graphentheorie, mit Vorausberechnung von Kunden-Dichte-Grenzsituationen / “ Knoten-Verteilstellen“/ unit-selling-points / USP.

Mit vielen Überraschungen in Aufklärung der Funktionsweise von nicht-skalierten, nicht klassifizierten, nicht-organisatorisch-bürokratisch voraus definierten Netzwerken, sondern spontan-lebendigen Netzen des gesellschaftlichen Alltags, sozial-vertrauter Normalität in Familie, Beruf, Unternehmens-Wirklichkeit. Von großer Bedeutung für das Überleben deutscher Mittelstandskultur, weil Mittelständler nicht eingebunden sind in starre Großkonzern-Netzwerke und Share-holder-value-Vorgaben, sondern in Kleinstrukturen des Familien-Unternehmens - antizyklisch zum global-amerikanischen Global-Zeitgeist der BASELII-Kriterien internationaler Großbanken, mit mittelstands-ignoranten Geschäftsprak-tiken.

Von traditionell solidarischen Netzwerken, wie Kirche oder Familie über Freundeskreise, Geschäftskontakte, Skatbrüder bis zu maffiösen Netzwerken organisierter Global,Kriminalität und Terror, wölbt sich der Spannungsbogen agierender Netze 2008. Zahlreiche dieser höchst komplexen - oft mit internationaler Finanzwelt - verflochtenen Netzwerke zeigen gemeinsame mathematische Eigenschaften und Gesetzmäßigkeiten. Einige der Schaltstellen / Knoten wirken als „Narben“-englisch hubs (wie Radnarben eines Fahrrades). Netze dieser Form sind in der Regel skalenfrei – scale-free - un-determiniert, ungeordnet, maßstablos (Barabasi). Das tagtäglich vielmillardenfach genutzte World Wide Web - www - ähnelt mehr einem chaotisch explodierendem Feuerwerk, als einem fein geädertem Spinnennetz. Schon 1959 präsentierte Erdös derartige hochelegante Netze - mit Beispielen aus der Nachrichten-technik, verknüpft durch Zufallsprozesse (bekannt auch aus der Chaosforschung).

Während bis vor wenigen Jahren die Gaus`sche Glockenkurve für sehr große Massen-verbindungen von Knoten / Schaltstellen im World-Wide-Web als mathematische Regel galt - sogenannte Poisson Verteilung -, haben Netzwerk-Messungen ganz andere Ergebnisse:

Ausschnitt-WEB-Landkarten zeigen, dass das World-Wide-Web zwar zu mehr als 80% der genau gemessenen Nutzerseiten weniger als vier Verknüpfungen haben, aber 0.01-weniger als ein Hundertstel-Prozent Tausende von Verknüpfungen, ein Dokument sogar mehr als 2 Millionen. Mit zunehmender Größenordnung hergestellter Verknüpfungen (einschließlich Hyperlinks / nicht auf der Webseite stehend), nimmt die Anzahl der Knoten oder berechenbaren (ja manipulierbaren) Knoten ab – etwa CALL-Center oder Gebühren-Kassier-Stellen. Anders gesagt: durch das hier geltende Potenzgesetz - „power law“ - nehmen Freiräume zur Selbstgestaltung auch gebührenfreier IT-Zugänge zu – von unentgeltlicher Wikipedia-Nutzung über LINUX-Konkurrenz zu Microsoft bis zu TELEKOM-losen Skype - des nichts-kostenden Telefonierens im Internet. Vom Einsparen von Verwaltungs-Bürokratie-kosten oder Logistik-Dienstleistungskosten in der - vor allem mittelständischen - Wirtschaft ganz zu schweigen.

Millionen von kleinen Davids schlagen die großen schwerfälligen Dinosaurier-Großkonzerne. Genauer gesagt: sie könnten es jedenfalls, wenn Sie taktisch klug alle Möglichkeiten des Internet mit „Freeware“ nutzten!

Das Internet unterläuft hierarchisch-bürokratische Strukturen, vermindert Informations-MACHT, Wissensvorsprung von Vorgesetzten, staatlichen Ämtern, Politik. Demokratie-Aktionen werden ebenso wie mittelständische Innovations-NEUGIER gestärkt, vermachtete Märkte sind mit einem Mal verwundbar, aufzubrechen, zu überwinden.

Wenn, ja wenn wirklich gewollt mit Hilfe Internet-Wissens, professionell-sachkundiger Internet-Praxis, Entschlossenheit Neues zu wagen, Marktchancen zu ergreifen. Unseren Kinder und Enkel  werden uns dabei helfen. Sie leben bereits die Internet-Welt. Oft noch ohne Kompass der Netzwerk-Werte-Welten und ihrer mathematischen Gesetze. Deutsche Diskussionen – gerade in der Bildungs- und Technologie-Politik - sind theorielastig und zugleich tatenarm, voll von Entscheidungs-SCHWÄCHEN und pessimistisch-ängstlicher Grundstimmung. Typisch dafür das englische Lehnwort „the aengst..“ oder das französische „le Verdrießlichkeit“.

Wissen ist MACHT - schief gedacht. Wissen ist wenig. Können, können ist König (Wilhelm Busch)
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Links: Innovation - Wissensmanagement - Bildung - GEIST - Ehrenkodex


